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Expe 9 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Mal. der König haben Allergnädigft geruht: Dem practi⸗ 
ſchen Arzt ꝛc. Dr. Spilling in Frankfurt a. O., und dem Kreis. 


ath zu verleihen. 
Der fürftl. Medieinalrath „Dr. Zimmermann zu Braunfels 
iſt zum Kreis-Phyſicus des Kreſſes Wetzlar, der Regierungs⸗Seere 
tair Klein und der Supernumerar Kunzendorf zu Geheimen 


chröder zum Geheimen Regiſtrator ernannt worden. 


Bei der am 9. Jan. angefangenen Ziehung ber 1. 
Klaſſe 135. K. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gew. von 3000 & auf 
Nr. 33,015. 1 Gen, von 1200 * auf Nr. 92,804. 3 Gew. 
zu 500 34 fielen auf Nr. 38,927. 65,943 und 94,308; und 
3 Gew. zu 100 & auf Nr. 29,643, 40,734 und 93,568. 


(WT B) Celegraphiſche Hachrichten der Danziger Beitung. 


wegen verzögerter Einzahlung der für die Looſe eingegange⸗ 
nen Beträge auf morgen verſchoben. 7 
in ihrem amtlichen Theile ein kaiſerliches Handſchreiben, 
durch welches für die eisleithaniſchen Länder eine vollſtändige 
Amneſtie für Preßvergehen und Preßverbrechen erlaſſen und 
beſtimmt wird, daß alle aus bereits abgebüßten Strafen er⸗ 
wachſenen Rechtsfolgen nachgeſehen werden ſollen. 
Konftantinopel, 9. Jan. Die Pforte hat von Plänen 


Jaſeln im Archipel zu inſurgiren. — Der 

— in Florenz, Ruſtem Bey, iſt für Waſhington de⸗ 
nirt. 

x Wien, 9. Jannar. Abendbörſe. Flaue Stimmung. 

Credit ⸗Actien 158,00, Nordbahn 157,00, 1860er Looſe 83,90, 


wier 185,50. 


emeldet: Wechſelcours auf London in Gold 109}, Goldagio 34%, 
de 1 5 N 1195, Eriebahn 67, Baumwolle 353. 


Tr „ 9. Jan. Der fi 
mit der oſtindiſch-chineſiſchen Ueberlandpoſt Heute Mittags aus Aleran- 
drien hier eingetroffen. 
f Landtagsverhandlungen. 

50. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. Januar. 

Präſ. v. Forckenbeck macht dem Haufe die Mittheilung, 
daß der Vorſteher des ſtenograph. Bureaus, F. Stolze, in der 
angenen Nacht nach 


treuen Beamten. Seit 1847 war er beim vereinigten Land⸗ 
tag als Stenograph thätig und ſeit 1851 Vorſteher des ſteno⸗ 
graphiſchen Bureaus dieſes Hauſes. Aber nicht nur als Be⸗ 
amter dieſes Hauſes, ſondern um die Wiſſenſchaft der Ste⸗ 

aphie hat er ſich auch in weiteren Kreiſen außerordentlich 
verdient gemacht. Ich erſuche das Haus, um das Andenlen 
des Verſtorbenen zu ehren, ſich von ſeinen Plätzen zu erheben. 
(Das Haus erhebt ſich.) — Zahlreiche Urlaubsgeſuche wer⸗ 
den bewilligt. — In die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzes, betr. die Bauten in Städten und Dörfern, find ge⸗ 


* 


wählt; die Abgg. Kratz (Gladbach), Senff, Gärtner, v. Brandt, 


Runge, v. Saucken⸗Tarputſchen, Wartze, Willimek, Hoffmann 
San. Lasker, Ziegler, v. Eichhorn, Meulenbergh und 
oppe. 

50 dem Abg. Harkort iſt folgender Antrag eingebracht: 
„Das hohe Haus wolle beſchließen: die K. Staatsregierung 
aufzufordern; 1) die Fiſcherfahrzeuge mit feſtem Deck von den 
Beläſtigungen der Steuercontrole in ſofern zu befreien, daß 
eine Gleichſtellung mit den offenen Booten ſtattfindet; 2) fer- 
ner die ſteuerfreie Einfuhr der an Bord fertig geſalzenen 
Fiſche, ſo wie der an verſchiedenen Punkten der beimiſchen 
Küste gelandeten und dort präparirten und demnächſt durch 
das Fahrzeug wieder eingenommenen Waare, zu geſtatten.“ 
Der Antrag wird der Finanz⸗Commiſſion überwieſen. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung über das Geſetz, 
betr. die Abänderung des Art. 69 Al. 6 des Allg. D. Han⸗ 
delsgeſetzbuchs über die Befugniſſe der vereideten Handels⸗ 

akler. 

Abg. Dr. Achenbach (für die Regierungs⸗Vorlage): 
Für meine Abſtimmung iſt beſonders der Grund maßgebend, 
daß es ein öffentliches Geheimniß iſt, daß die Beſchränkung, 
um deren Aufhebung es ſich hier handelt, von Seiten des 
Publikums allgemein übertreten wird. Es iſt deshalb ein 
Gebot für die Geſetzgebung, den Wünſchen und Erforderniſſen 
des Verkehrs bierin zu folgen. Die Feſtſtellung der Courſe 

haben die Makler durchaus nicht allein zu beſorgen, ſondern 
vielmehr die Börſen⸗Commiſſare, die von den Maklern unr 
das nöthige Material zur Unterlage erhalten, an das fie aber 
durchaus nicht gebunden ſind. Der Schwindel mit telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen, auf den Hr. Lasker hingewieſen hat, kann 
heute ebenſo getrieben werden. Die amtlich feſtgeſtellten 
Courſe ſpielen aber in der Handelswelt durchaus keine ſo 
bedeutende Rolle, wie es von einigen Seiten dargeſtellt wird. 
Auch ich wünſche, daß man bald das ganze Inſtikut, das mit 
dem freien Verkehr nicht mehr verträglich iſt, fallen laſſe, und 
glaube, daß das Privilegium der vexeideten Makler durch die 
Annahme des Geſetzes ſich bald*als noch unhaltſamer zeigen 
wird, als bisher. 

Abg. Gneiſt (getzen die Regierungsvorlage): Es handelt 
8 bei dem vorliegenden Geſetz um die Beſeitigung eines 

onflictes der Handelsmoral mit der Geſetzgebungsmoral. 
Die Hauptfrage dabei iſt die, welchen Einfluß das Geſetz auf 
die Geſtaltung des Maklergewerbes haben wird. Es iſt von 
den Befürwortern des Geſetzes geſagt worden, es werden 
einige Uebelſtände und Unbequemlichkeiten beſeitigt werden; 
eine große Einwirkung wird es aber nicht ausüben, da nicht 
viel Gebrauch davon gemacht werden wird. Wenn dies wahr 
wäre, ſo würde damit ja die Bedürfnißfrage verneint. Ich 
bin aber entgegengeſetzter Anſicht: ich glaube, daß durch die 


weimal; am Sonntage 
Beſtellungen werden in der 
e Nr. 4) und auswärts bei allen Königl. 
ſtalteu angenommen. 


— 


ſicus De. Bruck in Groß ⸗Strehlitz den Charakter als Sanitäts⸗ 


en Secretairs und Galeulatoren, und der Supernumerar 


Köln, 9. Jan. Die Ziehung der Dembanlotterie ift 


— 


Wien, 9. Jan. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 


der griechiſchen Actionspartei Kentniß erlangt, auch andere 
Geſandte der 


1864er Leoſe 75,00, Staatsbahn 207,50, Galizier 219,50, Czerno⸗ 
London, 9. Jan. Aus New Nork vom 8. d. Mts. wird 


ällige Lloyd⸗Dampfer „Minerva“ iſt 


langem Leiden verſtorben iſt. Das 
us verliert an demſelben, fährt er fort, einen langjährigen 


Annahme des Geſetzes ein ſehr bedeutender Einfluß auf das 
Gewerbe der vereideten Makler ausgeübt werden wird. Unter 
den auswärtigen Auftraggebern herrſcht ſehr oft Mißtrauen 
gegen die Commiſ tonaire; man zieht es deshalb vor, zur 
Vermittelung ſeiner Geſchäfte Männer zu wählen, die vom 
Staate ſanctionirt find und durch ihre amtliche Stellung eine 
gewiſſe äußerliche Garantie geben. Die Folge davon wird 
alſo ſein, daß die vereideten Makler maſſenhaft ſchriftliche 
Aufträge von außerhalb zur Vermittelung von Geſchäften er- 
halten werden. Ich frage nun, kann es der Staat rechtferti⸗ 
gen, den vereideten Maklern eine amtliche Vektrauens⸗ 
ſtellung zu geben, fie als beſonders unparteiiſche und 
glaubhafte Perſonen hinzuſtellen, ohne auch dafür zu 
ſorgen, daß ſie in der That die Unbefangenheit und 
Unparteilichkeit wahren, welche ihr Amt vorausſetzt? 
Ohne dafuͤr zu ſorgen, daß die Beamten auch 
die ihnen zugemutheten Pflichten erfüllen können, damit fie 
im Publikum nicht mehr Glauben erwecken, als fie präftiven 
können? Denn durch Auvahme des Geſetzes würden die Han⸗ 
delsmafler einfache Cemmiſſionäre werden. Der Artikel 69 
des A. D. H. G.⸗B. ſtellt ſehr beſcheidene Anſprüche an 
das Maß der Enthaltſamkeit der Haudelsmakler; durch Aen⸗ 
derung der Al. 6 würde aber der Makler bei Feſtſtellung der 
amtlichen Courszettel, die er zu beforgen hat, ein directes 
Intereſſe gewinnen und dadurch leicht zu Pflichtverletzungen 
verführt werden. Die Motive, welche die Redner für das 
Geſetz anführen, find keineswegs legislatoriſche Motive. Der 
Geſetzgeber darf nicht zulaſſen, daß die amtliche Stellung 
eines Beamten, der öffentliches Vertrauen genießen und un⸗ 
parteiiſch darſtehen ſoll, eine ſo widerſpruchsvolle wird, wie 
die der Makler nach Annahme des Geſetzes werden würde. 
Denn ſehr bald würden die Makler dann auch Propre⸗Geſchäfte 
treiben, indem fie ſich von außerhalb ſchriftliche Strob⸗Aufträge 
ertheilen ließen; dies iſt noch ungefährlicher, als die Manipula⸗ 
tion mit den Strohmännern. Der hauptſächlichſte Grund, der für 
das Geſetz vorgebracht iſt, macht auf mich venfelben Eindruck, 
wie manche Zeitangereclamen, die ein Mittel empfehlen, „um 
einem dringend gefühlten Bebürfnilfe obzubelfrn !“ Ein längſt 
gefühltes Bevürfulß wird immer di fein, und dennoch iſt die 
fragliche Beſchränkunz in das Handelsgeſetzbuch aufgenommen 
worden. Es liegt in der Natur der Sache: wenn man den 
Vortbeil einer Stellung hat, ſo möchte man auch noch gern 
die Vortheile von einer andern Stellung haben. Wenn ein 
vereideter Makler kein rentables Geſchäft macht, ſo kann er 
ja niederlegen und unvereideter Makler oder Commiſſionär 
werden; und umgekehrt wird ein unvereideter Makler, wenn 
er ein ſolider Geſchäftsmann iſt, leicht die Stellung eines ver⸗ 
eideten Maklers erhalten können, zumal jetzt, wo der Zudrang 
dazu nicht ſo groß iſt. Die Sache liegt aber ſo; wenn man 
ſie fragt: Wollt Ihr lieber Makler oder Commiſſtonär ſein? 
fo antworten fie: Lieber Makler und Commiſſionär zu glei» 
cher Zeit. (Heiterkeit.) Die Gutachten der Handelsvorſtände 
können mich von meiner Anſicht nicht abbringen. Die See⸗ 
ſtädte petitioniven um Aufhebung der Beſchränkung für Schiffs⸗ 
makler allein, die Berliner Börſe will eine Ausnahme nur für 
Berlin. Durch die Annahme des Geſetzes würden die ver⸗ 
eideten Makler zu gewöhlichen Commiſſionären unter falſcher 
Firma verwandelt werden. Wenn es nun ſelbſt wahr wäre, 
daß die Stellung der vereideten Schiffsmakler in ökonomiſcher 
Beziehung unhaltbar wäre, fo iſt dies kein Grund, auch noch die 
rechtliche Unhaltbarkeit der Stellung hinzuzufügen. Die Ge⸗ 
fegvorlage der Regierung ſcheint mir hervorgegangen aus einer 
weichlichen Nachgiebigkeit gegen den Götzen des Tages. 
Zwei oder drei Börſen petitioniren wegen eines Uebelſtan⸗ 
des, den wir vor 30 Jahren eben ſo genau kannten, wie 
heute; und auf dieſe Petitionen ſoll ein Loch in das deutſche 
Handelsgeſetzbuch geſchlagen werden, (hört!) welches unheil⸗ 
bar iſt, oder vielmeht das ganze Inſtitut der vereideten Mak⸗ 
ler zu einer rechtlichen Unmöglichkeit macht. Wenn Sie fo 
verfahren wollen, fo kann ich vorweg ſagen, daß die collidi⸗ 
renden Intereſſen bei jeder Börſe fo find, daß Sie ſede Woche 
2 oder 3 Petitionen der Art gegen dieſen oder jenen Para⸗ 
re bekommen werden, nicht bloß über die Mallerfrage, 
ondern auch über andere Punkte des Handelsgeſetzbuches, da 
die Handels- Intereſſen ſich lolal oft ſehr verſchieden gruppi⸗ 
ren. Iſt das der Weg, das mühſam errungene gemeinſame 
deutſche Handelsgeſegbuch auf die allerleichteſten Beſchwerden 
irgend einer Intereſſengruppe nun auf einmal abzuändern? 
(Hört! bört!) Ich kann uur ſagen! Ich finde für die ganze 
Geſetzesvorlage den einfachen Standpunkt: Verwerfung sans 
phrase! (Beifall.) f g 
Reg.⸗Commiſſar Eck: Die Anſicht, daß die Regierung 
beabſichtige, ein Loch in das Einheitswerk zu ſtoßen, iſt eine 
irrthümliche. Im Art. 84 des Handelsgeſetzbuches iſt die 
ausdrückliche Beſtimmung enthalten, daß es den einzelnen 
Landesgeſetzgebungen vorbehalten bleibe, je nach Bedürfniß 
die Pflichten der Handelsmakler anders zu normiren. Ganz 
ähnlich verhielt es ſich ja mit den Art. 174 und 206 des 
Handelsgeſetzbuches. Art. 174 bindet die Errichtung von 
Actien-Commandit-Geſellſchaften an die ſtaatliche Genehmi⸗ 
gung; Art. 206 behält es den einzelnen Landesvertretungen 
vor, dieſe Genhmigung für unnöthig zu erklären. In Preußen 
nun hat man dies ſchon gethan. Die Bedürfnißfrage muß 
die Staatsregierung durchaus bejahen, im höchſten Grade 
aber für die Schiffsmakler. Die Regierung hält gerade die 
vereideten Makler für beſonders gegeignet als Vermittler, da 
ſie die befähigtſten und am meiſten unparteiiſch find; es iſt 
deshalb ein Bedürfniß für das Publikum, daß das Vermitt⸗ 
lungsgeſchäft nicht in die Hände der Commiſſtonäre falle. 
Wenn die Regierung glauben könnte, daß die Unparteilichkeit 
und Glaubwürdigkeit der vereideten Makler dadurch gefährdet 
werden könnte, würde fie das Geſetz nicht befürworten. Die 
Maller beziehen ihre Courtage von 4 % nicht nach dem Cours⸗ 
werth, ſondern vom Nominalwerth der Papiere; fie haben 
alſo keinen Grund, aus ſelbſtſüchtigen Jutereſſen den Cours 
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falſch anzugeben. Selbſt Commiſſionsgeſchäfte zu treiben, 


wird ihnen nach wie vor durch Al. 1 des Art. 69 verboten. 


Die Befürchtung, daß das Commiſſionsgeſchäft durch das Ge⸗ 
ſetz Schaden leide, kann die Regierung deßhalb nicht theilen. 


dich zuvörderſt, 


Sollte dies aber wirklich der Fall fein, fo hätte die Regie⸗ 
rung keine Veranlaſſung, in pecuniären Intereſſen der Com⸗ 
miſſtonäre ein Geſetz zurückzuhalten, das ſie im Intereſſe des 
Handels für durchaus nöthig hält. 

Abg. Elven iſt für die Vorlage. Wenn gleich er es 
vorziehen würde, das ganze Maklerthum abzuſchaffen, jo ent⸗ 
ſpreche dieſe Vorlage doch einem Bedürfniſſe. Durch die er⸗ 
weiterten Befugniſſe wird die Glaubwürdigkeit der Makler 
nicht beengt. Sie find nur amtliche Mandatare des Publi⸗ 
kums. Man ſagt, ſie werden den Cours in ihrer Gewalt 
haben. Aber ſie notiren ja den Cours erſt am Schluß der 
Börſe noch ihren Mandaten und denen ihrer Concurrenten. 
So gut dieſe Makler aber dann mit gefälſchten Mandaten 
lommen können, ebenſo iſt es möglich, daß die Commiſſtonäre, 
wenn nicht mit gefälſchten, doch mit fingirten Mandaten zur 
Börſe kommen. In England und Holland geht Alles durch 
die Hände von Commiſſionären und bei uns verweiſe ich auf 
die Stellung und Functionen der Notare. Man ſagt, nach 
der Annahme der gegenwärtigen Vorlage würden die Makler 
die Befugniß haben, die fie praktiſch übrigens ſchon jetzt aus⸗ 
üben, Geſchäfte auf eigene Hand zu machen. Das will ich 
gerne zugeben, alle practiſche Erfahrung in ähnlichen Fällen 
führt uns aber dahin, anzunehmen, daß das weniger ge⸗ 
ſchehen wird, wenn mit der Annahme des neuen Geſetzes 
eine Menge Uebelſtände wegfallen werden; die Makler wer⸗ 
den dann unter den ſchweren Strafbeſtimmungen nicht in der 
Lage ſein, Dinge zu begehen, zu denen ſie ſich jetzt durch die 
Concurrenz der Commiſſionäre bewegen laſſen. Wenn man 
glaubt, daß durch das neue Geſetz den Commiſſionären eine 
vernichtende Concurrenz erwachſen wird, ſo glaube ich 
das nicht, außerdem aber liegt das gerade 
den im Intereſſe des Publikunts. 
Aug. Reichenheim: Der Hr. Commiſſar und der Hr. 
Vorredner gehen von der irrthümlichen Meinung aus, daß 
durch dies Geſetz das Verkehrs⸗Intereſſe gefördert werden 
wird. Mir ſcheint es auf der Hand zu liegen, daß durch das⸗ 
ſelbe der größte Theil der Geſchäfte in die Hände der Makler 
übergehen wird. Wenn fie daun mit einer großen Zahl aus⸗ 
wärtiger Aufträge an die Börſe treten werden, dann werden 


Sie empfinden, was es heißt, in ihrer Hand Nachfrage und 
Angebot zu vereinigen und ihnen und ihrem perſönlichen In⸗ 


tereſſe die Normirung der Courſe zu überlaſſen. Wenn der 
Hr. Vorredner meint, daß ja die Courſe erſt am Schluß no⸗ 


tirt werden, ſo ſage ich, daß der Makler, wenn dieſe Vor⸗ 


lage durchgeht, den Cours ſelbſt mit zur Börſe bringen und 
ihn allerdings hinterher notiren wird. Die Regierung legt 
ein großes Gewicht darauf, daß amtliche Courszettel exiſtiren; 
aber ihr Werth iſt ſchon hinreichend charalteriſirt worden. 
Die Regierung hat es für nothwendig befunden, die Rechte 
der Makler zu erweitern und ihnen die Annahme ſchriftlicher 
Aufträge zu geſtatten. Wo aber auch immer eine ſolche Er⸗ 
weiterung eintritt, ftellt ſich, ſobald es ſich um die Verfol⸗ 
gung perſönlicher Intereſſen handelt, ſofort eine Gefährdung 
der Sicherheit ein. Wenn durch ſolche Maßregeln, wie ſie 
die gegenwärtige Vorlage beabſichtigt, auch nur die Möglich⸗ 
keit gegeben wird, daß Uebertretungen und Umgehungen des 
Eides in erweitertem Maßſtabe ſtattfinden können, — und 
das läßt ſich hier mit Sicherheit vorausſagen —, dann ſollte 
man doch ſehr vorſichtig ſein und nicht die Möglichkeit geben, 
mit der Heiligkeit des Eides zu ſpielen. Wenn man 
ferner ſagt, eine ſolche Maßregel werde hauptſächlich 
für die Berliner Börſe Bedeutung haben, fo bemerke 
daß es durchaus nicht meine Abſicht 
iſt, die Intereſſen der Commiſſionäre irgendwie don dieſer 
Stelle aus zu ſchützen; — es kommt mir nur auf die Intereſſen 
des großen Verkehrs und ſeiner Freiheit an; — aber in dem 
Moment, wo diefe Maßregel ins Leben treten wird, werden 
die vereideten Makler ein Privilegium, ein Monopol erlangen. 
Meiner Anſicht nach liegt die einzige Sicherheit in der großen 
Concurrenz, wie fie ihnen jetzt von den Commiſſionären ge⸗ 
macht wird. Außerdem dürfen wir aber nicht vergeſſen, daß 
die Berliner Börſe nicht nur das Intereſſe dieſes Platzes, 
ſondern ein Staatsintereſſe darſtellt. Sie zieht durch ihr 


loloſſales Wechſelgeſchäft eine ungeheure Menge großer Ca⸗ 


pitalien an und giebt ſie an die einzelnen Provinzen des Staats 
ja an ganz Deutſchland ab. Durch die jetzt vorgeſchlagene 
Monopoliftrung aber wird die Zufuhr des großen Capitals 
bedeutend beſchränkt werden. Die Stellung der Makler un⸗ 
terliegt denſelben Bedingungen, wie die Stellung aller Ge⸗ 
ſchäftsleute; ihre Intelligenz, ihre Thätigkeit, das Vertrauen, 
das fie genießen, ſind allein entſcheidend für ihre zeonomiſche 
Lage. Und ſo finden wir denn hier auch viele vereidete 
Maller, ja wohl die Mehrzahl derſelben, welche ausgezeichnet 
ſimirt find. Es liegt im Intereſſe des Verkehrs, dies ſchon 
längſt überlebte Inſtitut ganz zu beſeitigen, aber nicht ein 
Geſetz zu ſchaffen, das einen glücklichen Erfolg unmöglich ha⸗ 
ben kann. 8 

Abg, Schmidt (Randow): Das Minimum von Ber 
pflichtungen der amtlichen vereideten Makler iſt allerdings eine 
Schnürbruſt geworden, in welcher ſie nicht athmen und ſich 
nicht ernähren könneu; und da muß man denn nicht Rückſicht 
nehmen auf die goldene Thätigkeit einiger Berliner Makler. 
Es iſt möglich, daß hier einzelne in einem Jahre ſo viel ver⸗ 


dienen, als das Einkommen ſämmtlicher Miniſter beträgt; 


} 


aber das ift eine ſehr feltene Ausnahme. Die Annahme der 


Vorlage wird weſentliche Verkehrserleichterungen herbeifüh⸗ 


ren, und wenn noch für gewiſſe Tage amtliche Courszettel 
notirt werden ſollen, Lo kann man dieſe Conceſſton gewähren, 
ſonſt werden wir in 10 Jahren gar keine amilichen Makler 
mehr haben, wogegen ich freilich auch nichts einzuwenden habe. 
(Heiterkeit.) 
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Abg. v. Blanckenburg: Ich batte geſtern die Abſicht, 
für das Geſetz zu ſtimmen, weil ich gewohnt bin, in allen | 
Dingen, die mir nicht vollſtändig klar find, einer Autorität, 
und zwar am liebſten der Autorität der Regierung zu folgen. | 
Nachdem ich aber aufmerffam den Gründen pro und contra 
gefolgt, bin ich diesmal aus nahmsweiſe in der Lage den Aus ⸗ 
jührungen der HH. Gneiſt, Lasker, Tweſten u. ſ. w. beitreten 
zu lönuen. Von den Reduern dagegen, die für die Regie⸗ 
rungsvorlage geſprochen haben, hade ich keinen anderen Grund 
gehört, als den, daß die bisherige Vorſchrift doch ſchon über⸗ 
treten werde. Mit Annahme dieſes Geſetzes werden die Makler 
noch immer nicht ganz Commiſſienäre, aber fir werden ſich doch 
fo ähnlich werden, wie ein Ei dem andern. Ich würde mich 

vielleicht bewegen laſſen, das ganze Inſtitut aufzuheben; aber 
den Maklern Beſugniſſe beizulegen, in Folge deren ihr Amt 
und ihr Intereſſe in Conflict gerathen, dazu lann ich mich nicht 
verſtehen. 

Abg. Graf Renard: Daß die amtlichen Courszettel ſehr 
häufig unrichtig ſind, iſt zweifellos und die Art und Weiſe, 
wie die gemachten Courſe notirt werben, iſt ohne Conni⸗ 
venz der amtlichen Makler undenkbar. Wenn Sie von Rich⸗ 
tern und anderen Beamten Unparteilichkeit und Verſchwie⸗ 
genheit verlangen, ſo iſt das natürlich. Wenn Sie aber den 
Makler auf ein Piedeſtal der Selbfiverläugnung ſtellen, ge- 

gen welches die Selsftentfagung der antiken Herren in Schat⸗ 
ten tritt, fo iſt das, erlauben Sie mir dieſen vulgären Aus: 

druck, „Starker Tabak“. (Heiterkeit) Wer fid an ein großes, 
reſpectables Haus wendet, erfährt von ihm mehr Wahr⸗ 
heit, als wenn er alle amtlichen Courszettel auswendig lernt. 
Wenn nun hier die Berliner Monopoliſten, die Zwickauer, 
ſchreien, weil fortan fremde Finger in die ſonſt nur für 
Stammgäſte reſervirte Doſe greifen dürfen, ſo iſt das nur ein 
Beweis, daß die Stocklobberei ein gutes, einträglihes Geſchäft 
iſt und daß fie ſich die Concurrenz vom Halfe halten will. 
Bterichterſtatter Abg. Roepell glaubt trotz der Oppoſt⸗ 
tion namhafter Rechtsgelehrter an dem von der Majorität 
der Commiſſion feſtgeſtellten Entwurſe feſthalten zu müſſen. 
Er reſumirt den Gang der Debatte, unterwirft die von den 
einzelnen Rednern gemachten Ausſtellungen einer ausführlichen 
Kritik, berichtigt einzelne Irrthümer, die namentlich hinſicht⸗ 
lich der Feſtſtellung des amtlichen Cours zettels hervor⸗ 
getreten ſind, vertheidigt die Vorlage gegen den Vorwurf 
der Oberflächlichkeit und wendet ſich gegen das Amendement 
Tweſten. Er fließt: M. H. Jede Aufhebung eines ſolchen 
Verbots, wie fie durch die Vorlage erzielt werden ſoll, iſt 
ein Vortheil für das Gemeinwohl. Wenn Sie dieſes Geſetz 
annehmen, ſo machen Sie einen Fortſchritt, wenn Sie es ab⸗ 
lehnen, einen Rückſchritt. Stimmen Sie für dieſe Vorlage! 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Tweſten und 
die Regierungsvorlage verworfen. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, 
betr. die ane der Klaſſenſteuer an Stelle 
der Mahl- und Schlachtſteuer in der Stadt Wittſtock. 
Ref. Abg. Krieger (Berlin) beantragt, daß das Haus ſeine 
Zuſtimmung ertheile und bemerkt: Seit 20 Jahren wird die 
Beſeitigung der verderblichen Mahl- und Schlachtſteuer an⸗ 
geftrebt, leider nicht mit Erfolg. Im J. 1820 hatten wir 132 
Städte, in denen ſie galt, im J. 1847 noch 114, im J. 1852 
noch 87, im J. 1854 noch 81 und ſeitdem hat ſich die Zahl 
nur bis auf 80 reducirt. Nach dieſem Verhältniß brauchen 
wir ein halbes Jahrhundert, um ſie los zu werden. In 

den neuen Landestheilen iſt ſie unbekannt, ebenſo wie un⸗ 

ſere Provinz Weſtphalen ſich von ihr frei gemacht hat. Es 
iſt dies ein Moment für die Regierung, mit der Beſeitigung 
der Mahl: und Schlachtſteuer energiſch vorzugehen. 

Abg. Dr. Löwe: Die Regierung hat, was ich danlbar 
anerkenne, in den letzten Jahren Gutachten von den größeren 
Städten eingefordert, wie ſie es mit dieſen Steuern zu halten 
gedächten, und ob ſie von denſelben nicht abgehen zu müſſen 
glaubten. So ein Gutachten iſt nun für die Behörden ein 
ſehr ſchweres Ding. Denn es handelt ſich dabei nicht bloß 
darum, die Mahl⸗ und Scene verwerflich zu er⸗ 
klären, ſondern ſich zugleich darüber klar zu werden, durch 

welche Steuer fie wieder erjegt werden ſolle. So iſt z. B 
die Majorität der Stadtoerordn.⸗Verſ. in Berlin durchaus 
von der wirthſchaftlichen Verwerflichkeit und der Ungerechtig⸗ 
keit diefer Steuer überzeugt; die Verſchiedenheit der Anſichten 
aber über die Art des zu treffenden Erſatzes bewirkte dennoch, 
daß eine künſtliche Maſorität für Beibehaltung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer zu Stande kam. Das würde anders fein, 
wenn die Regierung ausſpräche: dieſe Steuer iſt ſchlecht, ſie 
muß daher abzeſchafft werden; dann würde man ſich ſchnell 
über einen neuen Modus vereinigen. Wir ſind gegenwärtig 
in einem erfreulichen Aufſchwunge unferer communalen Ber» 
hältniſſe begriffen; fast keine Stadt im Lande giebt es, die 
nicht in den letzten Jahren große Verbeſſerungen ins Werk 
geſetzt hat. Ader dieſe Verbeſſerungen ſind angelegt auf die 
finanzielle Grundlage der Mahl- und Schlachtſteuer hin; 
der Hauptbetrag der Summe, welche die Stadt dazu 
gebraucht, wird aus ihrem Antheile an die Mahl- und 
Schlacht Steuer entnommen Dem gegenüber nehmen 
Sie nun die auf der Grundlage des Dreiklaſſen⸗ 
Wahlgeſetzes ruhende ſtädtiſche Berfafjung, nehmen Sie 
ferner die geſetzliche Beſtimmung, daß die Grundbeſitzer 
in der ſtädtiſchen Vertretung beſonders vertreten ſein müſſen. 
Ich bin zwar nicht der Meinung, daß das Geſetz den Cha⸗ 
rakter und das Schickſal der Gemeinden beſtimmt; der Charak⸗ 
ter unſeres Volkes iſt, Gott ſei Dank, ein fo glücklicher, daß 
er, trozdem das Geſet nun ſo ſchon lange einwirkt, doch 
keine Dreiklaſſen Unterſchiede und keine beſonderen Intereſſen 
in der ſtädtiſchen Verwaltung hat zur Geltung kommen laſſen. 
Deſſen ungeachtet liegt der Gedanke ſehr nahe, daß der Grund⸗ 
befig durch die Verbeſſerungen, die auf dem Grund und Boden 
der Gemeinde vor ſich gehen, die Möglichkeit hat, ohne be⸗ 
fondere Belaſtung dieſe Verbeſſerungen haben zu können. 
Der Grundbeſitzer, der Hauswirth, ſteckt natürlich alle die 
Vortheile, die ihm dabei gegeben werden, ruhig ein. Soll 
er ſich nun bei einem von ihm geforderten Gutachten über⸗ 
legen, welche andere Steuer er ſelbſt tragen will? Das geht 
gegen die menſchliche Natur! Jeder will ſo wenig 
Steuern wie möglich zahlen, und wenn die Regierung daher 
auf dem jetzigen Wege der bloßen Einholung von Gutachten 
bleibt, jo iſt 10 gegen 1 zu wetten, daß fie in der Mehrzahl 
die Antwort erhält: es iſt zwar eine ſchlimme Steuer, aber 
wir wollen doch lieber beim Alten bleiben. Denn — und 
das ift der Kern der Frage — jeder Erſatz wird eine gerade 
denjenigen auferlegte Steuer ſein, von denen die Regierung 
das Gutachten einfordert. Es iſt dringend geboten, endlich 
die letzte Zollſchranke im Lande fallen zu laſſen. (Beifall.) 
Reg⸗Commiſſar Scheele: Da die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer für alle größeren Städte eine der wich⸗ 
tigſten Fragen iſt, ſo hat die Regierung es für angemeſſen t 
gehalten, den betheiligten Städten eine wefentliche Stimme 


dabei zuzugeſtehen. Wenn dieſelben aber ſich ihrer großen 
Mehrzahl nach mit Entſchiedenheit gegen die Aufhebung er⸗ 
klärt haben; wenn ihaen dabei ja gar nicht fremd fein konnte, 
daß als Erſatz nur die Klaſſenſteuer gelten kann, alſo ein 
Zuſchlag zu der beſtehenden Klaſſeuſteuer und ſie dennoch ſich 
gegen die Aufhebung erklärt haben, ſo muthet man der 
Staatsregierung zu viel zu, wenn man verlangt, ſie ſolle die 
Anfhebung anordnen. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Es handelt ſich hier nicht um 
ein ſiskaliſches Intereſſe, ſondern um die Pflicht der Regie⸗ 
rung, eine gerechte Steuer herzuſtellen. Wenn ſie ſich da 


bei auf den Wunſch der Städte ſtützen wollte, fo würde ſie 


bei ven meiſten derfelben ſehr lange warten können. Aber es 
fungiren nicht die Repräſentanten der ärmeren Klaſſen, fon- 
dern die der Vermögenderen als Vertreter der Stadt; und 
dieſe werden im Intereſſe ihres Geldbeutels immer Gründe 
auffinden gegen die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 
— Redner weiſt auf die neu erworbenen Landestheile hin, in 
denen die Mahl- und Schlachſteuer unbekannt ift und in denen 
man ſie als das Kennzeichen ungeſunder Steuerzuſtände be⸗ 
trachtet; ferner auf die Broſchüre des hannöverſchen Miniſters 
v. Erxleben, in der dieſe Anſicht ansgeſprochen iſt und erin⸗ 
nert am fein eigenes Verdienſt um die Aufhebung der Mahl⸗ 
uud Schlachtſteuer in der Provinz Weſtphalen. 

Reg.⸗Commiſſar Scheele entgegnet, daß er den fiscali⸗ 
ſchen Standpunkt nur nebenher berührt, das Hauptgewicht 
aber darauf gelegt habe, daß die Regierung das Gutachten 
der Städte nicht umgehen könne. s 

Abg. v. Binde» Olbendorf hebt die Ungerechtigkeit der 
beſtehenden Beſteuerung dem platten Lande gegenüber hervor. 

Abg. Michaelis (Stettin): Wenn die Regierung die 
Reform dieſer Steuer lediglich von den Gutachten der Städte 
abhängig machen will, ſo wird ſie hinter der öffentlichen Mei⸗ 
nung weit und lange zurückbleiben. Denn die Perſonen, welche 
Beſchlüſſe faſſen über Ausgaben, für welche fie die Einnah⸗ 
men durch Beſteuerung ihrer Mitbürger aufbringen müſſen, 
werden es immer vorziehen, eine Beſteuerung beizubehalten, 
bei welcher ihre Mitbürger nicht merken, wie viel ſie erheben, 
als eine directe Steuer einzuführen, bei welcher ſelbſt der letzte 
Pfennig nachgerechnet werden kann. Die Controle der Mit⸗ 
bürger ift eine ungleich geringere beidem Veſtehen des Octrois, 
als wenn an ſeine Stelle directe Steuern träten. Sie befragen 
die ſtädtiſchen Vertretungen, die zum großen Theil aus ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzern beſtehen müſſen Die ſtädtiſchen Grund⸗ 
befiger zu Berlin haben die Mahlſteuer erfunden, um die Be⸗ 
ſteuerung des Bodenwerthes abzuwälzen auf die große Maſſe 
der Steuerzahler. Man fragt dieſe Intereſſenten, welche nach 
Aufhebung des Oetrois eine höhere Hausſteuer an ſich her⸗ 
ankommen ſehen, während doch das allgemeine Intereſſe ge⸗ 
fragt werden ſoll und das wirthſchaftliche Bewußtſein des 
Volkes. Daß ein Theil der Bewohner des Landes in den 
ſchlacht⸗ und mahlſteuerpflichtigen Städten zu communalen 
und Staatsabgaben nochmals beitragen müſſen, das wird ihnen 
auch nach Abſchaffung der Steuer ſchwerlich erſpart werden; 
denn ſie wer denzur erhöhten Miethsſteuer bei den Gaſtwirthen 
und den Chambresgarnies beitragen müſſen. Das wahre In⸗ 


tertſſe des Landes liegt in einem ganz andern Punkt: in der 


künstlichen Verminderung ber Production und Conſumtion von 
Fleiſch und der Fleiſchverbrauch heißt die Düngerproduction, 
die friſch emporſtrebende Landwirthſchaft. 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Communen ſind wohl im Stande, 
der Regierung Auskunft zu geben über Uebelſtände beſtehen⸗ 
der Steuern, aber fie dürfen nicht als begutachtende Behör⸗ 
den Über volkswirthſchaftliche Fragen, über die zweckmäßigſte 
Beſteuerung behandelt werden. Die Communen mit dieſen 
Aufträgen zu beehren, iſt ganz nutzlos (ſehr richtig!), und es 
liegt darin keine Beleivigung für ihre Vertretungen, ich we⸗ 
nigſtens nehme die angebliche Verletzung getroſt auf mich. 
Sie ſind gar nicht ſo zuſammengeſetzt, um die Fragen zu be⸗ 
antworten, die der Hr. Miniſter ſelbſt beantworten muß. In 
den großen Städten beftehen fie mindeſtens aus 7 aut Haus⸗ 
eigenthümern, zu % aus Miethern der höheren Klaſſe. Sind 
das Körperſchaften, die man verſtändiger Weiſe über den zweck. 
mäßigſten Modus der Beſteuerung befragen kann? Wenn die 
Regierung fo fortfährt, immer nur die Intereſſengruppen zu 
befragen, ſo kommen wir in ein wahres Chaes; denn die 
Gutachten laſſen ſich vorherſagen, wenn man ſeine Commune 
kennt. Man bekommt lauter widerſprechende Antworten, je 
nachdem in der ſtädtiſchen Vertretung das Ackerbürgerthum, 
das Gewerbe oder der Großhandel vorwiegt. Die Frage we⸗ 
gen der zweckmäßigſten Communalbeſteuerung muß die Re⸗ 
gierung mit dem Beirath der größeren, vielſeitigen Berſamm⸗ 
kung, die die Verfaſſung bietet, ſelbſt entſcheiden. Es iſt an 
der Zeit, dieſe Anomalie unſerer Steuergeſetzgebung zu befei- 
tigen, anſtatt durch compilatoriſches Herumfragen die Ver⸗ 
antwortlichkeit von ſich abzuwälzen. Ber Erſat der aufgeho⸗ 
benen Steuer durch eine directe wird Anfangs Widerſpruch 
erzeugen, aber ſchon nach wenigen Jahren der Gewöhnung 
wird die Regierung dafür Dank ernten. Vom fiscaliſchen 
Intereſſe aus muß ſie allerdinzs dagegen ſein, da die Klaſſen⸗ 
ſteuer nicht vollen Erſatz bietet. Wir als Volksvertreter haben 
aber das wirthſchaftliche über unſere communalen Intereſſen 
zu ſetzen und nicht zu fragen, ob die Maſorität unſerer näch⸗ 
ſten Sonderintereſſen pro oder contra Mahl⸗ und Schlacht- 
ſteuer iſt. 152 

Reg.⸗Commiſſar Scheele proteftirt gegen die Auffaſſung, 
daß der Finanzminiſter ſich lediglich nach den von den Städ⸗ 
ten eingegangenen Gutachten entſcheiden werde. Fe 

Abg. Dr. Virchow: Es iſt allerdings ſehr mißlich, in 
einer ſtädtiſchen Vertretung ſich über die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ſchlüſſig zu machen; denn dieſe Steuer 
trifft gerade diejenigen am ſchwerſten, welche in derſelben am 
wenigſten Einfluß haben. Dazu kommt, daß ſelbſt die Regie⸗ 
rung keine feſte Poſition in dieſer Frage einnimmt; noch neu⸗ 
lich bat ſie die Zuſtimmung dazu ertheilt, daß in Graudenz 
25 Procent Zuſchlag zu derſelden erhoben werde. So viel 
ſteht feſt, daß die Schäden der Steuer ſich mit jedem Jahre 
ſteigern; zumal die Steuer gerade auf die Geſundheit der ar. 
beitenden Klaſſen, die eigentliche Volkskraft, einen durchaus 
nachtheiligen Einfluß ausübt. Jeder Schritt, der hierin eine 
Verbeſſerung hervorbringt, muß deshalb Te ſchnell als mög⸗ 
ich gethan werden. Die Regierung darf deshalb den Städten 
auch nicht die ſchwierige Frage des Erſatzes des Steueraus⸗ 
falles zuſchieben; gerade hier in Berlin iſt die Aufhebung der 
fraglichen Steuer hieran geſcheitert. 2 R 

Der Gefeg « Entwurf wird darauf einſtimmig ange⸗ 
uommen. x , 

Es folgt die Berathung über den Geſ.⸗Eutwurf betr. die 
Beſtrafung der unbefugten Aneignung von Bernſtein und der 
Abänderung der Beſtimmungen im Zuſatz 228 des oſtpreuß. 
Provinzialrechts. Die Commiſion ſchlägt folgenden Geſetz⸗ 
entwurf vor: Art. 1. Wer Bernſtein, ohne zu deſſen Gewin⸗ 
nung befugt zu fein, in der Abſicht in Befig nimmt, ſich ſolchen 


reich und Frankreich gemeinſam ausgehen wird.“ 


rechtswidrig zuzueignen, wird mit Geldbuße bis zu Ein⸗ 
hundert Thal rn oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten be⸗ 
ſtraft. Der Verſuch, die Theilnahme, die age und die 
Begünſtigung wird mit gleicher Strafe beſtraft. Art. 2. So⸗ 
weit in einzelnen Landestheilen gegen das unbefugte Aneignen 
oder das Verheimlichen von Bernſtein noch Straſbeſtimmungen 
in Geltung ſi ed, treten dieſelben außer Kraſt. Art. 3. Die 
rechtswidrige Zueisnung ſchon gewonnenen Bernſteins iſt nach 
den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über Dichftahl oder 
Unterſchlagung zu beſtrafen. Art. 4. An die Stelle der 88. 
1 bis 13 des Zuſatzes 228 des Provinzialrechts für Oſt⸗ 
preußen, Littauen, Ermeland und den Marienwerderſchen 
landräthlichen Kreis treten folgende Beſtimmungen: § 1. Der 
Bernſtein, gleichviel, ob er in der Oſtſee und am Strande 
derſelben, ſow'e im friſchen und im kuriſchen Haffe gefunden 
wird, oder im Binnenlande vorkommt, iſt ein vorbehaltenes 
Eigenthum des Staats. 8 2. Wer, ohne zum Bernſtein⸗ 
ſammeln befugt zu ſein, ſolchen zufällig auffiſcht, findet oder 
gräbt, hat alle I chte und Pflichten eines Finders (Allgem. 
Landr. Theil J. Titel 9 SS 19 bis 22 und 88 43 bis 72). 
— Nach kurzer Debatte wird das Geſetz nach dieſen Vor⸗ 
ſchlägen der Commiſſion angenommen. Ferner wird ange- 
nommen der Geſ.⸗Entwurf betr. die Regelung der directen 
Beſteuerung in dem Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen mit 
Ausnahme des 8 5, welcher die Befreiung der fürſtlichen 
Güter von der Steuer feflfegen will. Dieſer $ wird, nach⸗ 
Ba Abgg. Aßmann und Bonin dagegen geſprochen, ab» 
gele nt, 85 = 

Präſ. v. Forckenbeck theilt 2 vom Abg. Paur einge» 
gegangene Geſetzentwürſe, mit, betr. die Freiheit der wahr⸗ 
heits getreuen Berichte der Reichstagsverhandlungen und die 
Zahlung von Diäten an die preuß. Reichstagsabgeordneten. 
Auf den Vorſchlag des Antragsſtellers wird Schlußberathung 
beſchloſſen. Nächſte Sitzung Sonnabend: Zweite Abſtimmung 
über den Geſ. Entwurf, betr. die Vermehrung der Zahl der 
Abgeordneten. 


„ Berlin, 9. Jan. [Schon wieder einmal.] Die 
„B.- u. H.-3.“ schreibt: „In Abgeordnetenkreiſen trat hente 
das Gerücht rom Rücktritt des Juſtizminiſters Grafen zur 
Lippe von Neuem und mit großer Beſtimmtheit auf, auch ſeinen 
Nachfolger nannte man bereits.“ (Wird's diesmal wahr ſein? 
Wir hätten ſicherlich nichts dagegen.) . 

Der Geh. Ober⸗Reg.-Rath Oppermann iſt als Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar von hier nach dem Naſſauiſchen abge⸗ 
reiſt, um dort die Modalitäten, unter welchen die von der 
Regierung beabſichtigte Wiederaufhebung des Jagdrechts da⸗ 
ſelbſt zu bewirken ſein wird, zur Feſtſtellung zu bringen. 

— Ueber die Initiative, die Hr. v. Beuſt in der orien⸗ 
taliſchen Frage ergriffen hat, ſchreidt man der „B., u. H. -Z.“ 
aus Wien: „Die offizielle „Abendpoſt“ conſtatirt heute — 
Sie werden ohne Zweifel von ihrer Darlegung Notiz zu neh⸗ 
men veranlaßt ſein — in welcher Form und zugleich zu wel⸗ 
chem Zweck die öſterreichiſche Regierung eine Initiative in der 
orientaliſchen Frage ergriffen. Es wird noch hinzuzufügen 
ſein, daß das franzöſiſche Cabinet mit Eifer in den Gedan⸗ 
kengang der betreffenden erfreulichen Eröffnung eingegangen 
iſt und daß demnach ſehr wahrſcheinlich die formelle Anre⸗ 
gung einer Lölung der Frage in der ven Hrn. v. Beuſt be⸗ 
zeichneten Richtung nicht auf ſich warten laſſen und von Oeſter⸗ 


* Die „Prov.⸗Correſp.“ erklärt, daß die Regierung in 
der nächſten Landtags + Seifen ein das Coalitionsweſen be⸗ 
treffendes Geſetz im Zuſammenhange mit einer Reviſion der 
geſammten Gewerbeordnung vorlegen werde, wodurch die 


ganze Frage „unzweifelhaft im Sinne einer freiwilligen Ent⸗ 


wickelung geregelt werden ſoll.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die thüringiſchen 
Correſpondenzen verbreiten das Gerücht, der Herzog von 
Coburg ſei entſchloſſen, ſeine Souveränitätsrechte an Preu⸗ 
802 abzutreten. Hier iſt indeß von dieſem Entſchluſſe nichts 
ekannt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchlägt vor, daß die Fürſten der llei⸗ 
nen deutſchen Staaten als Pairs des Norddeutſchen Reiches 
die Grundlage für ein würdiges Oberhaus bilden ſollen. Sie 


empfiehlt denſelben, die Initiative dafür zu ergreifen. 


— Neber Dr. Joh. Jacoby ift im 3. 8 
auch Stadtrat) Runge in Ausſicht n DEM 

— Auf F ſordnung der General⸗Inſpection der Artillerie 
ſollen diejenigen Seconde-Lieutenants dee Waffe, welche wäh⸗ 
rend der Dauer des letzten Feldzuges wegen beſonderer Aus⸗ 
zeichnung vor dem Feinde aus dem Unterofficierſtande zu ihrer 
Charge befört ert wurden, einem einjährigen Curſus auf der 
vereinigten Ar:illerier und Ingenieurſchule beiwohnen. 

— Man nimmt mit Gewißheit an, daß die Landtags“ 
ſeſſion bis zur 4. Februar währen wird. (B.- u. 8.3) 

die neue Arznei-Taxe für 1867 ift jetzt erſchienen. 
Die ihr vorar gehenden geſetzlichen Beſtimmungen führen theil⸗ 
weiſe die bis jetzt unterſagte Rabatt⸗Gewährung wieder ein, 
und zwar lang danach den Staats-, Gemeinde⸗ und Kranken⸗ 
kaſſen ein Rabatt von 25 % gewährt werden. Der Gegen · 
ftand hatte zu mannigfachen Controverſen geführt. ; 

— Nach Berichten engliſcher Blätter aus Malta liegen 
daſelbſt neben einer beträchtlichen Anzahl anderer Kriege 
ſchiffe auch die Preußiſche Schrauben⸗Corvette „Gazelle“, 
28 Kanonen, und der „Blitz“, Schrauben ⸗ Kanonenboot, 4 
a vor ne 

Stettin, 9. Jan. (Oſtſ.⸗Ztg.) Die „Lokal ⸗Comiteés 
für liberale ur d le he in Ae Ber 
miner Wahlkreiſe haben den Grafen Schwerin⸗Putzar al 
Candidaten aufgeſtellt. 

Mainz, 7. Jan. Die Wehrmänner des 32. Infanterie⸗ 
Regiments ſind heute in die Heimath entlaſſen und einer der 
Rädeleführer, der zum Tode verurtheilt war, zu längerer Fe⸗ 
ſtungshaft begnadigt worden. 

Frankfurta. M., 6. Jau. (Fr. Z.) Am Sonntage erhielt 
Joh. Ronge durch das dieſige Polizeiamt von Saarbrücken 
die Nachricht, daß die Amneſtie auf ihn keine Anwendung 
finde und daß er die über ihn verbängte Gefängnißſtrafe we⸗ 
zen der Rede über die päpſtliche Encyklika, anzutreten er 
die Gerichtskoſten zu tragen habe. ge 

Karlsruhe, 7. Jan. Der Großherzog hat a Wen 75 
rigen Sommer zeitweife in den Rugeſtond getretenen Staa 
Miniſter Dr. Stabel wieder zum Miniſter der Juſtir ernannt. 

München, 6. Ian. Die Schüler der bielgen Oym⸗ 
naſien wurden einem Reſcript des Euftusmint eriums zu⸗ 
folge aufgefordert, ſich an den militäriſchen Exercirübungen 
zu betbeiligen, welche im Glaspalaſte ſtattfinden. 

Oeſterreich. Wien, 6. Jan. Der Andrang von Per⸗ 
ſonen, welche den Loskauf einzelner Individuen oder gleich 
des ganzen männlichen Nachwuchſes der betreffenden Femilten 
bewerkſtelligen wollten, war auch geſtern im Dagiftrate wier 
der ein außerordentlicher, und die ohnedies vielbeſchäftigten 


* 


1 


Beamten des magiſtratlichen Militair⸗Departements haben 


fortwährend die Auskunft zu geben, daß es bereits zu ſpät 
ſei; geſtern wurde endlich der Schluß gemacht mit der An⸗ 
nahme der Militair⸗Befreiungstaxe; es haben übrigens in 
Wien allein nicht weniger als 1135 Loskäufe ſtattgefunden 
und wurde ſomit durch den Umſtand, daß das Wehr ⸗Geſetz 
früher in der „Wiener Zeitung“ als im „Reichsgeſetzblatt“ 
erſchien, die Summe von 1,153,000 „ erzielt; eine That⸗ 
ſache, welche unter Anderem auch beweiſt, daß die Leute noch 
immer lieber ihr Geld als ihr Blut hergeben. Die Loskäufe 
waren übrigens auch in den Provinzen ergiebig; ſo wurde in 
Prag am 2. d. von 229 und am 4. d. von 175 Perſonen die 
Befreiungstaxe erlegt. Br 

Belt, 6. Jan. Heute fand eine Conferenz bei Deak 
flatt, welcher auch die Führer der Linken beiwohnten. Die 
Berfammlung beſchloß, Deal möge in der nächſten Sitzung 
des Landtages einen Antrag des Inhalts einbringen: das 
Haus wolle in Folge des octroyirten Wehrgeſetzes eine Adreſſe 
an den Kaiſer abſenden. (Wand. 

England. London, 4. Jan. Die Beſitzer der Eiſen⸗ 
werke in Süd⸗Staffordſhire kamen in einer geſtern in Bir⸗ 
mingham gehaltenen Berfammlung nach kurzer Erörterung 
einſtimmig überein, den Preis für verarbeitetes Eiſen 20 Sh. 
der Tonne, die Lohnſätze 10% und die Arbeitspreiſe der 
Puddler 1 Sh. Yr Tonne herabzuſetzen. In Stoke hielten 
die Beſitzer der Werke in Nord⸗Staffordſhire eine Zuſammen⸗ 
kunft, bei der ſämmtliche Firmen des Diſtricts vertreten waren. 
Auch hier war der Bericht über das Geſchäft nicht beſonders 
tröftlich. Es herrſcht große Stille in demſelden und Beſtel⸗ 
lungen ſind ſelten. Die verſammelten Fabrikanten kamen ein⸗ 
ſtimmig zu dem Entſchluz, dieſelben Veränderungen im Preiſe 
des Fabrikals und der Arbeit wie in Süd⸗Staffordſhire ein- 
treten zu laſſen. In den Kohlengruben im Süden von Pork⸗ 
A die Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Sie fordern 
eine Erhöhung des Lohnes, die fie in Stand ſetzen würde, 
Kohlen ohne Anwendung von Pulver zu gewinnen. Die 
letzte Exploſion hat unter den Grubenarbeitern in Betreff der 
Sprengoperationen lebhafte Beſorgniß geweckt und man er⸗ 
wartet eine allgemeine Bewegung derſelben, um das Spreng⸗ 
verfahren gänzlich abzuſchaffen. 

Frankreich. Paris, 7. Jan. Das neue Militär⸗ 
project ift allmälig jo umgeſtaltet worden, daß nichts davon 
übrig bleibt, als die Organiſtrung einer Militär⸗Reſerve, 
und auch diefe iſt auf dem Punkte, fallen gelaſſen zu werden. 
Heute hat der Kaiſer ſich längere Zeit mit Herrn Rouher, 
mit dem Grafen Walewski und mit dem Staatsraths⸗Prä⸗ 
fiventen Vuitry unterhalten. Z. 

— Man beſtätigt jetzt auch von oppoſttioneller Seite, 
daß Thiers gedenke für die Armee⸗Reform, als durch die 
Umſtände geboten, öffentlich einzutreten und dabei erinne⸗ 
rungsweiſe auf die Phaſe des Jahres 1840 zurückzugreifen. 
Emil Ollivier und ſeine Freunde dürften ſich allem Anſcheine 
nach in dieſer Frage ſehr ſtill verhalten. Und eben deshalb 
find die Anſtrengungen Rouhers darauf gerichtet, dieſe Dis⸗ 
poſition zur Schweigſamkeit nach Vermögen zu ſtärken. Die 
Linke dagetzen zeigt ſich ſehr unruhig und eben aus dieſem 
Grunde einer Annäherung an die Fünfundvierzig weit ge- 
neigter, als in der vorigen Seſſion. Im Stillen aber trifft 
die Regierung ſchen letzt ihre Maßregeln, um die Wieder⸗ 
wahl der Tiersparti im Jahre 1867 zu verhindern, und ich 
kann verſichern, daß bereits in den qu. Wahlkreiſen in dieſer 
Hinſicht eifrig vorgearbeitet wird. 

— Ein Rundſchreiben der Pforte vom 26. Dee. fordert 
vas energiſche Einſchreiten der Schutzmächte gegen die aggreſ⸗ 
fiven Tendenzen Griechenlands, widrigenfalls die Pforte zu 
den ernſtlichſten Vertheidigungs Maßregeln gezwungen fein 


würde. 

Italien. Florenz, 4. Jan. Man kann ſich noch 
immer nicht recht über Victor Emanuels Rede beruhigen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der König ſich zu einer 
Improviſtrung hat hinreizen laſſen, die manche unbedachte 
Worte enthielt und im Weſentlichen ſo lautete, wie die „Italie“ 
und andere Blätter angegeben. Daß die officielle Zeitung 
einen von den Miniſtern arrangirten Text liefert, ändert nicht 
viel an der Sache. Man glaubt eben aus den Aeußerungen 
des Königs den Schluß ziehen zu dürfen, daß die Militair⸗ 
Partei weit mehr Einfluß bei Hofe beſitzt, als man in einem 
conſtitutionellen Lande wünſchen kann, zumal man weiß, daß 
dieſe Coterie gegenwärtig alle Hebel in Bewegung ſetzt zum 
Sturze Ricaſoli's. Was der König von möglichen neuen 
Kriegsgefahren ſagt, hat an ſich keine politiſche Bedeutung, 
aber es läßt erſehen, mit welchen Argumenten ihn ſeine mili⸗ 
tairiſche Umgebung bearbeitet. (K. Z. 


Danzig, den 10. Januar. 

„ Am 16. Januar findet hier eine Verſammlung der 
Mitglieder des Preuß. Volksvereins ftatt, um den Parlaments⸗ 
Candidaten für den Stadtkreis aufzuſtellen. Für den Land⸗ 
kreis iſt von den Mitgliedern des Preuß. Volksvereins Hr. 
Ober⸗Reg.⸗Rath v. Auerswald in Ausſicht genommen. 
Unterzeichnet iſt der Aufruf zu der Verſammlung von den 

erren A. Bieler, Dieſtel, L. Hepner, v. d. Gablentz, A. 

(naffen, G. Steffens, Schwoch, Klatt, Negele, Ed. Weſſel, 
R. T. Teichgräber, Kröpfgang, Dr. Hintz, Mix, Kahn, Liedke, 
H. Neumann, Thurau, Fr. Heyn, H. G. Krohn, Dickmann. 
Hr. Dr. Bresler erſucht uns um folgende Abände⸗ 
Verf eines Paſſus ſeiner in dem Referate über die Wähler⸗ 
Verſammlung am 8. d. M. mitgetheilten Rede: „Daß ein 
einſtimmig gefaßter Beſchluß die Meinung der ganzen Ver⸗ 
fümmlung ausdrückt, verfteht ſich von ſelbſt. Ich habe dage 

en proteſtirt, daß dieſem Votum eine von der authentiſchen 

eclaration des Antragſtellers abweichende, die Verſtändigung 
mit der andern liberalen Fraction ausſchließende Tendenz un ⸗ 
tergelegt werde.“ 

2 Eraleet über die Weichſel.] Bel Xerespol - Culm zu 
Fuß über die Elsdecke und per Kahn nur bei Tage; bei Warlu · 
bien-Grandenz zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage; bei Czer⸗ 
wind? Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke. , 

Graudenz, 7. Jan. (G.) Geſtern Nachmittag trat eine Ans 
zahl von Wäblern, ſowohl and der Stadt wie aus dem Kreiſe zu 
einer Vorbeſprechung der Parlamenttwahlen zuſammen. Die Sitzung 
eröffnete Herr Rechtsanwalt Mangelsdorff durch eine Anſprache, 
in welcher er die Candidatur des Herrn v. Hennig Berlin be für · 
wortete. Ein Widerſpruch erhob 16 von keiner Seite, vielmehr 
wurde, beſonders, nachdem zur Sprache gekommen war, daß auch im 
Strasburger Kreiſe Hr. v. Hennig Ausſicht habe, gewählt zu wer ⸗ 
den, die Candidatur deſſelben allſeitig acceptirt und von verſchiede. 
nen Seiten betont, daß den e der Polen gegenüber ein 
einmüthiges Zuſammengehen aller Deutſchen, ob fie dieſer oder 
ener polſtiſchen Parteirichtung angehörten, geboten erſcheine, daß 

enige deutſche Candidat alſo, welcher die beften Chancen habe, 
demnach rückbaltslos unterſtützt werden müſſe. Hr. Plaut bezeich- 
nete es als Ehrenſache und Gebot politiſcher Klugheit, die Agitatio⸗ 
nen der Polen zu paralyfiren, damit das Wablreſultal denſelben die 


ehrenhafte. 


Möglichkeit entziehe, Weſtpreußen als polniſches Land zu reelamiren, 
wenn die nächſte europäiſche Kataſtrophe ibnen wieder Gelegenheit darbie- 
ten ſollte, ihre Stimme zu erheben. Schließlich wurde ein Comits 
gewählt, mit der Ermächtigung, ſich durch geeignete Perſonen aus 
dem Kreiſe zu ergänzen, und mit dem Auftrage, die erforderlichen 
Schritte zur Förderung der Wablangelegenheit zu thun und eine Ver 
ſtändigung mit dem Strasburger Kreiſe herheizuführen. 

Königsberg, 10. Jan. (K. H. Z.) In der letzten 
geheimen Sitzung der Stadtverordneten hat der Vorſteher die 
Mittheilung gemacht, daß der n. ulich von der Verſammlung 
als Oberbürgermeiſter hieſiger Stadt erwählte Geh. Reg. 
Rath Kieſchke aus Berlin, wie er äußerlich erfahren, die 
Wahl angenommen, dabei aber von Neuem die Bedingung 
geftellt hat, daß ihm als Gehalt ſtatt 3000 M 4000 % 
jährlich bewilligt werden. Beſtätigt ſich die Nachricht, ſo 
wird der Hr. Vorſteher für den nächſten Dienſtag eine 
Sitzung anberaumen, in der und zwar in geheimer Bera⸗ 
thung über die Gehaltsfrage entſchieden werden ſoll. 

* Die Königsberger Blätter veröffentlichen einen von 21 
conſervativen Wählern unterzeichneten Aufruf, in welchem die 
Wahl des Generals Vogel v. Falckenſtein für das Nord⸗ 
deutſche Parlament empfohlen wird. 

2 Vermiſchtes. 

— Wie verlautet, wird am 31. Januar d. J., dem Todestage 
Friedrich Rückert's, an mehreren Orten nnſeres Vaterlandes 
eine würdige Todten⸗Feier vorbereitet und iſt mehrfach daran ge 
dacht worden, deren Ertrag der von Coburg aus angeregten Samm⸗ 
lung für ein üdert » Denkmal zuzuwenden. Es ſſt zu wünſchen, 
daß das patriotiſche Vorhaben in recht vielen geſelligen, wiſſenſchaft ⸗ 
lichen und küͤnſtleriſchen Vereinen Anklang und Nachahmung findet. 

— Das Vereinsgebiet deutſcher Eifenbahn » Verwaltungen um · 
faßte am 1. d. 70 Verwaltungen, welche über ein Netz von 3894|, 
Meilen gegen Zan J M. bei Beginn des Jahres 1866 zu verfü⸗ 
gen hatten. Zum Vereine gehören 16 Staatsbahnen und 5 unter 
Staatsverwaltung ſtehende Privatbahnen; die übrigen find Privat, 
Eiſenbahnen. Die venetianiſchen Bahnen find aus dem Vereine (mit 
54% Meilen) geſchieden. 

— Die „Reval'ſche Zeitung“ vom 5. December bringt eine 
merkwürdige Veröffentlichung; es heißt darin: Noch einmal nehme 
der Unterzeichnete ſeine Zuflucht zur Deffentlichkeit, um zu fragen, 
ob es Niemanden gäbe, der ihm die Möglichkeit böte, durch Ar, 
beit den Unterhalt ſeiner Familie zu ſichern. Er ſei im Stande 
zu arbeiten, und bereit zu e Arbeit — ausgenommen eine uns 

Falls auch dieſe Bekanntmachung nichts fruchtet, ſo 

werde er in fürzefter Zeit nicht im Stande fein, feine Familie 
zu ernähren; er würde gleichgiltig allein dem Hungertode entgegen⸗ 
geben, aber ihn martere der Gedanke an das Schickſal feiner Fa 
milie. Unterzeichnet ift das Document: Hapſal, den 29. No. 
vember 1866. Graf Nikolaus Rebinder. Die „R. Ztg.“ fügt 
binzu, der Genannte ſel der Dichter und Herausgeber des Balti- 
ſchen Albums. 
b. — Am 3. Januar gegen 1 Uhr Nachmittags hat man zu Spa 
(Belgien) ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt, welches von einem 
unterirdiſchen Geräuſche begleitet war. Das Erzittern des Bodens 
dauerte etwa drei Sekunden und die Bewegung ſchien eine Richtung 
von Norden nach Süden zu haben. 


Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 9 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. A 

en ö eo ar 37% Pfandkr. 7770 
agg e BT 674 Hefter. 17 do. 767 76% 
Janua u 577 568 | de. 4% de. . 834% 858 
Frühjahr... . 56% | 564 Lemberden . 1022 103% 
Rübsl Januar. 12 1141| Oeſtr. National-Anl. 52%] 528 
„ £ 16% | Ruf. Bautnsten . . . 1 


5% Pr. Anleihe. . 103% | 1038 Danzig. Priv.-B. Rel. — 111 
A 985 98% | 60% Axierl 7 


” . 1 6% 
Staateihußie... 84 Wechſelcours Londen 6.218/6.21% 
Hamburg, 9. Jan Getreidemarkt. Weizen loco 
matt, 2 % niedriger, ab Auswärts feft, 129—130% ab Pom⸗ 


mern 150 bez., Kr Jan.⸗Febr. 5400 Pfund netto 
thaler Br., 153 Gd., Ar Frühl. 151 Br, 150 Gd. Roggen 
loco ſtill, ab Auswärts 1 * niedriger, ue Jan. Febr. 5000 
Pfd. Brutto 92 Br., 90 Gd., r Frühjahr 90 Br., 89 Gd. 
Oel loco 25%, Yr Mai 26 ½ —26 ), „% Oct. 27, geſchäfts⸗ 
los. Kaffee feſt, 2000 Sack diverſe Sorten umgeſetzt. Zink 


feſt, 2000 Er. e Frühlahr zu 14½ verkauft. — Wetter 


milde, ſchön. 

Amſterdam, 9. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen auf Termine 24 . niedriger. Raps dee 
u 72, Jar Oct. 74. Rüböl Zr Mai 40%, 9er Okt.» 

ec. 42. 

London, 9. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen wie fremder zu Montagspreijen feſt gehal⸗ 
ten bei geringem Geſchäft. Frühjahrsgetreide unverändert. 


— Regen. 

Leith, 9. Jan. (Cochrane, Paterſon u. Co.) Wochen⸗ 
Import in Tons: 3343 Weizen, 3277 Gerſte, 79 Bohnen, 
608 Erbfen, 9785 Säcke Mehl. Weizen wenig Umſätze, 
Preiſe 1s höher; neuer Däuiſcher und Holſteiner 678, Stet- 
tiner 688, Danziger alter 738, Däniſcher alter 698. Gerſte 
und Hafer eher theurer. Bohnen und Erbſen flau. Mehl flau, 
Is höher gehalten. 

Liverpool, 9. Jan. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 8000 Ballen Umſab. Ruhiger Markt. Middling Ameri⸗ 
kaniſche 15%, middling Orleans 15%, fair Dhollerah 12%, 
Hen middling fair Dhellerah 12, middling Dhollerah 11%, 

engal 8%, good fair Bengal 98, Oomra 12%, Pernam 16. 

‚Beris, 9. Jan. Schluß cdurſe. 3% Rente 69, 82%. 
Italieniſche 5 2 Rente 53,85. 3 Spanier — 1% Spa⸗ 
nier —. Oeſlerreichiſche Staats Eiſenbahn ⸗Aktien 392,50. 
Credit⸗Mobilier⸗Altien 505,00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 388,75. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 307,50 pr. 
ept. 6% Ver.⸗St. Ar 1882 82%. — Die 3% Nente eröffnete 
zu 70,00 und ſchloß in matter Haltung zur Notiz. Conſols 
von Mittags 1 Uhr waren 91 ½ gemeldet. 

Paris, 9. Jan. Nüböl er Jan. 101, 00, der Febr. 
101, 00, „ Mai-Aug. 102,00. Mehl der Jan. 81,00, r 
März April 82, 50. Spiritus er Jan. 59, 60. 

Antwerpen, 9. Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, 49 
Fres. der 100 Ko. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Januar 1867. 

Weizen Yar 5100 Zollgewicht, 

ordinär und ſtark ausgewachſen 115/64 520; weniger 

ausgewachſen 123/4—125/6# 2 570—595 ; geſund bunt 

128% 2. 610; geſund, hell und feinbunt 126—129%. PR. 

605 — 62244 ; gefund, hochbunt und weiß 130% 2 625. 
Roggen Mr 49104, friſcher 118—123 ( „ 339— 354. 
Gerſte Yr 43204, große 110% 2 312—318. 
Spiritus Yr 8000% Tr. & 16. 4 
Frachten. Walport oder Firth of Forth 3s 6d ur 


500 % Weizen. Grimsby 128 der Load fichten Holz. Mont ; 


roſe 138 dur Load fichten Holz. 


nach Qual., fein. gelb. märk. 88 ½ ½ frei 


Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.21% 


Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 77 Br. Weſtipreuß. 


Pfandbriefe 4% 85% Br., 85% bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 
44% 93% Br. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 10. Januar. Bahupreiſe. 
Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 5. ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 ½% Sr; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
ps wer 5 von 98/100 — 102/104 — 105/107 


g h 
Roggen 120—122—124—126 # von 58—59— 60—61 8 


Erbſen 58/60—62/64 Pr Yar 90. 
Gerſte, kleine 98/100—103/4—105/6—108# von 46/47-— 


4850 —51½52—53 ½ Br, große 105/108 110/1121157. 


von 51/52 — 53 54 — 55 87 
ar 29/30/31 Ms 
piritus 16 r 8000% Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: feucht. Wind: W. — 
Unſer heutiger Weizenmarkt hatte wiederum eine Tendenz für 
billigere Preiſe, und mußten für die verkauften 130 Laſt auch 
billigere Gebote angenommen werden. Der Markt ſchloß 
recht matt. Bunt 121, 124% 2.530, 550, 123/44 2560, 
JE. 570, 126/7, 128/90 % 2585; hellbunt 125/64 2 595, 


JE 605, 128% N 617%, 130% 22 620; hochbunt glafig 


131, 132% 2 630, * 640; 131% alt fein hochbunt 2 
650, Per 51004. — Roggen etwas billiger, 1184 2 339, 
123% 2. 354, r 4910#. Umfag 10 Laſt. — 11044. große 
Gerſte r 312, * 318, ur 43204. — Spiritus 16 


Kouigsberg, 9. Jan. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 


1264 99 H bez., 129% 101 . bez., bunter 122 # 90 x 
bez., 125% 95 K bez., rother 1234 93 He bez., 129/130 
100 % bez. — Roggen 56/57 Dr bez., 123457 ½ Br bez., 
125/126 74 58% Gr bez., dur 80 Jan. 54-59 Sr Br, 


58—57 . Gd., r Frühi. 60% Dr Br., 59 b Gd., der 
Mai ⸗Juni 60% Br Br., 59 Pr 


Gd. — Gerſte er 70 
große 42/48 Ar Br., 108% 46/48 Ar bez., 1064 45 M 
bez., kleine 42/48 Mr Br., 42 . uur 6874. bez. — Hafer der 


50% 28/31 Ar Br, 29 Br bez., r Frühſ. 33% e Br., 


31½ % Gd. — Erbſen dur 9074. weiße 55/66 9% Br., 54— 
61 V bez., graue 60/88 = Br., 52/55 Pr bez., grüne 55 
—66 Ar Br., 54 95, bez. — Bohnen r 90 65/72 , Br. 
— Wicken Yır 90% 50/0  Br., 53/56 Br bez. — Lein⸗ 
ſaat Yr 70 feine 85/95 Gr Br, mittel 65/85 9 Br., 
ordinäre 35/60 . Br. — Thymotheum 8/11 % pur br. 
Br. — Leinöl o. F. 14 % Mar C. Br. — Rüböl o. F. 
12 % Yr CK. — Leinkuchen 58/68 . der M — Rübkuchen 
58/60 95 Yır r — Spiritus loco 0. 8.17% % Br., 16% 
. Gd., Jer Jan. o. 8.17% M Br., 16% . Gd. 
Stettin, 9. Jan. Weizen loco er 85 24, 


u. Br. — Roggen %r 2000 loco 54 - 56 , Frühl. 55 ½ 
54% 55 & bez., 55 ½ % Br. u. G5 Sete loco 
ur 70% Märk. u. Pomm. 46 — 49 , kleine 44 % Br, 
69/70 4 Schleſ. r Früh. 49% Br. — Hafer loco Pr 
50 f 28—31 %, 4750 4% pr Früh. 31% Br. — Erb 


fen Frühl. Futter» 58 % Gd. — Rüböl loco 11% % Br.,. 


April⸗Mai 12% . Br., Gd. — Spiritus loco ohne Faß 
167/24 ½ W bez, mit Faß 16%, % . bez., Brühl. 16% 
. bez., ½ % Gd. — Petroleum 8 bez. 

Berlin, 9. Jan. Weizen Sr 2100 % loco 7088 Aa 


polu. 86 % bez., e 2000 4 Jan. 
83% h berk. — Roggen loco ur 
Qual. bez., Frühl. 56—55½ —56 ¼ Hr verk. — Gerſte loco 
Sr 1750# 45 —52 * nach Qual. — Hafer loco r 1200 


82 & Br., Früh. 84— 


26 —29 % nach Qual. — Erbſen e 2250% Kochwaare 52 


— 66 % nach Qual., Futterwaare do. — Rübbl lo N 
1000 fe 500 91 e Bi Re 
— Spiritu oco ohne Faß 16: bez., 
April⸗Mai 17. — ½% & bez u. Br. % Mr 48 Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0. 56 ½ %, Nr. O. u. 1. 5%½ —5 , Rog ⸗ 
genmehl Nr. O. 4 —4½ , Nr. 0. u. 1. 4½ —4 bez. 
der r unverſteuert. . 
Breslau, 8. Jan. [Kleeſaat!, rothe, ſtill, ordin. 12— 
13 , mittel 13½ —14½% %, feine 16—17% , hochfeine 
18¼ —18¼ % — Kleeſaat, weiße unverändert, ordinäre 17 
—20 , mittel 20% —22 ½% %, feine 25—27 %, hochfeine 
* ben, 2, Hen. (8 | | 
ondon, 7. Jan. ingsford u. Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in dk Wobe 


26,866 Qrs., davon kamen 7776 von Danzig. Von fremdem 
Mehl erhielten wir 7924 Fäſſer und 1186 Säcke. Von frem⸗ 
dem Hafer erhielten wir 29,349 Qrs., davon 60 von Danzig. 


— Es war zum heutigen Markte ſehr wenig Weizen von 
Eifer und Kent zugeführt. Erſterer wurde zu 18 7 Dr. 
Avance gehalten und blieb am Ende des Marktes unverkauft, 
Letzterer wurde zu vorwöchentlichen Preiſen genommen. Der 
Markt war mäßig beſucht, fremder Weizen wurde 18 7 Dr. 
höher gehalten, Käufer waren jedoch zurückhaltend und ſo kam 
es nur zu limitirten Umſätzen. — Gerſte brachte 1s r Dr. 
Avance. — Bohnen und Erbſen waren im Werthe unverän⸗ 
dert. — Der Haferhandel war feſt und gute, trockene Quali⸗ 
täten waren 6d Yr Dr. theurer. — Die Aſſecuranzprämie 
von den Oſtſeehäfen nach London iſt ir Dampfer 60 7, der 
Segelſchiff 70—80%. 

Weizen, engliſcher alter 62 — 75, neuer 57—72, Danzi⸗ 
ger, Königsberger, Elbinger 7 496% alter 62 — 68, nener 
60 — 86, do. do. extra alter 68 — 74, neuer 66 — 70, Ro⸗ 
tocker und Wolgaſter alter 64—68, neuer 57— 66, Pommer⸗ 
cher und Däniſcher, Schwediſcher und Däniſcher alter 62 
67, Petersburger und Archangel, Saxonka, Marianopel und 
Berdiansk, Polniſcher Odeſſa alter 58 — 63, neuer 59 — 63. 


Schiffsliſten. 
NReufahrwaſſer, 9. Januar 1867. Wind: SW. 
Geſegelt: Huet, Cambridzeſhire London, Getreide, — Ans 
derſon, Helene, Schiedam, Saat. — Brandhoff, St. Chriſtopher, 


Dublin, Holz. 
9 927 den 10. Sun, Bid: SE, 
t: Brown, Jolep ommes .), L 8 
r e e e, e een 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteornlogifche Beobachtungen. 


; * 
25 Therm. im 
85 Fare in. Freien. Wird und Welter. 
10) &| 328,78 +17 SW. flau, deckt. 
ke 328,13 | +22 do. do. do. 


Pe 


U gelber 80— 
89 & bez., 83/85 & gelber Yr Frühl. 88 ,, 88 „ bez, Gd. 


aus bez., weiß. 8 
2000 4 57 — 58 & nach 


leco 13% AM 


N 


1 13 durch den Genuß des Liqueur 


Sten bahn -Meilex, 


Steidende ore 1883. 7 
Aachen⸗Düfſeldorf ao — — 


Aachen⸗Maſtricht — 4 344 bz 
Ainſterdam⸗Notterd. 72 1034 bz 
Beat pet. A, 9 1504 0 
Serlin-Anhalt 13 „214 5 
Nerlin-Hamburg 9157 8 
Berlin- Bolsd.-Wagbbrg. 152102 b; 
Derlin⸗Stettin 3 137 bz 
hm. Weston 660, et bz 
Brel. Schw. Freib. 9 3 | 1415 8 
Hrieg-Neiße 53 1037 © 
Kern Rinben 175 4 | 1444 B 
Coſel⸗Oderdahn (Wiltb.)] 2% |4 | bat b; 
PL) Stau m- Ar. — 43 754 bz 
. 0. 6 | 89% bz 
Ludwigsh.⸗Berdach 10 4146 © 
Magdeburg ⸗Halberſtadt 15195 B 
Wagdeburg⸗Lelpzig 20260 8 
rainyludmigät.ter 8 1: 112% 8 
Meiklendurger 3 | 783 bz u 
Niederſchl.⸗ eck, — (, 912 bz 
her Zweigtahr 32 4 85 B 


; Dintdende dre 1865. 
Nord., Frledr.⸗Wilhm. 


4 4813-81 65 
Oberſchl. Lite A. 4 C. 118 31 175 63 
213 34 155 # 
515 106 bz 
5 4% 0 
Rheiniſch⸗ 7 41145 ö3 
04 2% b u 
= e 784 bi 
44 958 
7 5 | 1033-103 63 
81 11324 bz 


— — 


sau» uus Induſtrie Papiere, 


— 


Distdende ere 1848. J.. 
kreuß. Bank- Authzelle 10 146% bz 
Berlin. Kaſſen⸗Bereßn 14152 © 
Bom. R. Prlvalbank 514 91 B 
Danzig 750% 111 5 
Königsberg 63 1112 © 
Rofen 64.13 | 983 B 
Magdeburg 5 4 923 8 
Dise.⸗Comm.-Anthell 6 1014 102 bz 
Berliner Haudels⸗Geſell.] 8 s 1044 et bz 
Deßeerreich 5 614-604 bu 


Preußiſche Fonds. 


2 Boſens . 
Geeinilige gl, 4h88 © Pa 
Staatsant, 1859 5 1.88 63 Beleſtiche 2 
Staatsanl. 50/5214 | 895 bz EEE 

a 574 re 
do. 1859 4 88 63 Ausläudiſe 
do. 1856044] 98% e Seſterr. Metall 

doe. 185304893 oz do. Nat. ⸗Anl. 
Staates Schuldſ. 33 84 bz do. 1854r Rocfe 
Staats- Pr.⸗Aul. 3% 1216 bz do. Creditlooſe 
tur- u. N. Schld. 33 — — de. 1880r Leoſe 
Amt. Stadt⸗Obl. 5 104 8 do. 18641 Losſe 

o. do. 41 81 8 Inſt. b. Stg. 5 A. 
Cörſenb. Anl. 1511015 65 e. do. 5 Anl. 
Kur u. N. Pſpbr. 33 781 b [Nuff engl. Anl. 
do. neue 4883 oz do. do. 

Oſtprenß. Pfdör. 32 793 85 do. do. 1864 
Do 485 03 do. do. 1862 

Bommerſche . 33 791 8 de, de. 1864 hen. 
1. . 4 854 bz Ruſſ.⸗Pln. Sch.⸗O. 

Hoſenſche Pr 8 Tert. L. A. 300 l.. 
do nene 345 — Pfebr n. in Sn 

£; do. do. 4 884 bz Bact.-⸗Obl. 500 f 

Schleſtſche - 32 874 @ |Ameilaner 

Weſtpreuß. Pfdor. 14 765 63 Samt. St. Pr.⸗A. 
0. . 4 854 b N. Badenf. 35 Fl. 5 
do. neue 4 843 b Se wd. 10 Fir |_. 
do. ds. „ 41 93 b 


a He 1 Uhr eniſchlief nach längerem 


Leiden der Rentier 
GSottlieb Rohde, 
im 60. Aebensjahre, welches hiermit Freunden 
und Bekannten im Namen der Hinterbliebenen 
anzeigt J. S. gi . 
* * E 111 99 
Danzig, den 8. Januar 1867, 


Die Beerdigung findet Sonntag früh 8 Uhr 
vom Heil.Leichnams⸗Kirchhofe aus la : 


IS ein ſehr wichtiges Haus⸗ 
mittel Erber des in alt Orten rühm: 
lichſt belannten Liqueur „Daubitz!“ R. 
F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19) 

— H 
N. F. Daubitzſche Bruft-Gelee 10 

175 3 t, 1 HM . 
a ene RR = 
Hausmittel bei N 5 
Lungen: Magen Stid-, 3 
Keuch⸗Huſten, ftarfer E 
erſchleimung, katarrha⸗ 
liſchen Affectionen ıc., E 
eben ſo ſehr probewürdig bei Perſonen, 
fg e ee 
Vie vielen Tauſende von Perſouen, 


„Daubitz“ Hilfe und Erleichterung 
gefunden haben, übernehmen gewiß gern # 
die Bürgſchaſt dafür, daß man dem ii 
RN. F. Danbitzſchen Bruſt⸗Gelse 59 
daſſelbe Vertrauen ſchenken dürfe, 8 
8 es dem Liquenr „Daubitz“ jo Fi 
reichlich zu Theil geworden iſt. ‚Ss. @ 

N. F. es Bruſtgelee 
allein nur fabricirt von dem 
- ApothekerR.F.DaubitzinBerlin 
empfehlen a Fl. 10 % die alleinigen Niederla- 
gen von: ; (6877) 

Frdr. Walter in Danzig, Jul. Wolf 

in Berent, 


| „A. Hanf 
in Nb ee in Mewe, Gaſtwirth 


aller in Pelblin 1 
See Brillant-Paraffin- 
erzen ! Pack 5% und 6% Hr, 
Holländ. Stearinkerzen 
a Pack 6 und 7 x, bei Mehrabnahme billiger. 


Albert Nenmann. 
Langeumarkt t 38. 


(7485) ge 
Salon zum Haarſchneiden 
und Friſiren 


empfiehlt bei guter Bedienung, ſo wie Lager von 
Bürften, Kämmen, Parfümerien, wollenen 
Sberhemden, Unterhoſen, Socken, Jacken, 
Gravatten und Shlipſe, Hoſenträger, 
feuervergoldete Manſchetten⸗ u. Chemiſetteknöpfe, 
Uhrketten, Broſches, Bouton und Feuerzeuge, 
Ci arrenſpitzen, namentlich empfiehlt einen Reſt 
nulfder Filzſchuhe und Stiefel für Kinder von 
6 bis 14 Jahren, ſowie Gummiſchuhe guter Qua⸗ 
lität zu k t 9 85 Preiſen. e 
reichſter Auswahl. 5 R 76 
aer W eus Willdort, Jeden. B. 


Masken⸗ Garderoben, 


Mönchskutten und Dominos in reichſter Aus⸗ 
wahl, ſauber und geſchmackvoll, ſo wie jede 
Sorte Larven, Bärte, Perrücken u. ſ. w. 
zu billigen Preiſen empfiehlt 7477) 

Louis Willdorf, Ziegengaſſe 5 


Rübkuchen, 


öne friſche Waare, offeriren billigſt 
19 Regier & Collins, 
(7196) Buttermarkt 15. 


Ein junger Mann ſucht bei einer anſtändigen, 


gebildeten Familie 


ein gut möblirtes Zimmer | 


nebſt Cabinct u. womöglich 
8 Penſion. 


Adreſſen werden unter 7467 in der Exped. 


d. Ztg. erbeten. = g 
in Lehrling vom Lande zun Materialgeſchaft 
wird geſucht Langgarten No. 12. (7479) 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in 
du Nord ein 


unter der Firma 
benſt empfehle. 


— ——— z— — 


N E 
8 


0 


— ———— Fwmẽ—PçF — nn, 


Rheiniſche Frucht⸗Marme⸗ 
lade, vorzüglich ſchön, Obft- 


kraut, Pflaumenmuß, 

Kirſchkreide empfiehlt 

A. Fast, Laugenmarft 34. 
Strasburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten, Gänſeleber⸗Trüf⸗ 
fel⸗Wurſt, feinſte Gothaer 
Cervelatwurſt, Hamburger 
Rauchfleiſch, Pumpernickel 
empfiehlt (7459) 

A. Fast, Lange nmarkt 34. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


empfehlen zu billigſten Preiſen 


Richd. Dühren & Co., 


C445) Danzig, Poggenpfuhl 79. 1 E 
Pommerſche Gaͤuſebrüſte 


empfiehlt 
Robert Hoppe, 


Breitgaſſe. 


ar) 


Robert Hoppe, 
Meſſinger Apfelfinen, 


füß und hochroth, empfiehlt billigit 


wo . Schwabe, 
Langenmarkt 47 und Breitesthor 134. 


| Waſſerhelles Petroleum, 


allerfeinſte Qualitat, 


pro Quart 65 , im Abonnement pro Quart 
6 , empfiehlt (7464) 


Langenmarkt 47 Aud. Halealer 134. 
Beſten aſtrach. Caviar und 
neuen Cabliau empfiept 


R. Schwabe, Sangenmantt. m. 


ER ER 
Eine Partie 


| Sadowa⸗Roben 


in kräftiger Waare und ſchönen Jarbenſtellungen 
empfiehlt & 7478) 


31, und 5˙/ Thlr. 


. Fischel. 


Buchbinderpappen denen Stde. 


ken sind vorräthig Buttermarkt 40. (7484) 


Geld auf Wechſel Kit mo 


ken 
kauft Nob. Jacobi, Breitgaſſe 64, (7370) 


Geſchaͤfts⸗Eröffnung. 


Die Böcke können bis zum 1, März stehen 
. 


dem Haufe Laugenmarkt 20 neben dem Hotel 


Cigarren⸗ und Tabaks⸗Geſchäft, 


J. C. Meyer, das ich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums sun, — — 


Julius Carl Meyer. 


—— 
— — — — 


Stammheerde Kleinheide 
per Neuhauſen bei Königsberg i. Pr. 


Geyrünbet 1864 aus ben Sterben der Bailleau⸗Illiers und 
Gilbert⸗Widepille. Der Verkauf en jungen Vollblutböcken 
findet den 26. Januar, \ 


Einſatzpreiſe 50 bis 
bleiben, (7372) 
C. Gaedecke. 


Vormittags 11 Uhr, Kot 


Der Verkauf von 


Kammwoll⸗ 
Böcken 
aus hieſ.Stammheerde 
beginnt am 6. Febr. 
E d. J., Morgens 11 
e Uhr. rieſt. 
a — Polchow b. Laage, 
in Mecklenburg⸗Schwerin, im Januar 1867. 
Eiſenbahnſt. Teterow, g. d. Stettin⸗Güſtrow. B. 
eſte friſche Rübkuchen 
empfiehlt Theodor Friedr. Jantzen, Comp: 
toir Hundegaſſe 97, 1 Treppe, Eingang von der 
Maptauichengafe, (1322) 
tählerne, fo wie vergold. Uhrketten, jr. 4 
Jr, jetzt 1 e, lederne Tabaksbeutel a 
1 , Tuſchkaſten mit Pinsel von 6 A an, 
Geſellſchaftsſpiele: Der Liebesbote, oder 
der Schlüſſel ja geheimen Künſten, neues 
Wahr age pte : Die kleine Zigeunerin, 
Glückskarte a 1 %, Dominoſpiel, 1 u. 23 
Bi Lotterieſpiel mit Nummern, I Se, Pathen⸗ 
tiefe mit Vergold. 1 , Notizbuch mit Vers 
gold. von 6 & an, Horneinſteckkämme von 
1 *, bis 1 den e 1 
Schunpftabaksdoſen von 1 r. an, Herren 
aan von 1 %, billige Meſſer, ußallend 
billige Portemonnaies von 1; . an, mit 
Meſſingdügel, lederne Markttaſchen u. Ci: 
ene, Tafelſchwämme von 6 K ꝛc., 
bill. lange und kurze Pfeifen jeder Art, ſ. a. 
echte Meerſchaumſachen, echte Bordeaux⸗ 
Weine, roth 15, weiß 20, 25 7”, echte Rhein⸗ 
weine 20 u. 25 47 Rums 10, 125, 15 Sr, 
vorzügl. Peccoblüthenthee a Loth 1 %r, à 
Pfd. 1 , Vanille, 3. St. 21 Su., Co⸗ 
tillon⸗Orden zu Spottpreiſen, Cigarrenſpitzen 


v N (a 
eine Parfümerie und Toilettenfeifen, 
handlung empfiehlt ihre neueften Fr Waa⸗ 
ren: echte und beite friſcheſte Harzoacheftangen⸗ 
pomade, Abfallſeifen, Lau de Havande double 
Ambree zum Räuchern, Räuchereſſenz und 
Pulver, Honey-Water und Haarerzeugungs 
omade. 
v penis Droguen und Apothekerwaaren⸗ 
Handlung empfiehlt jede Art von Kräutern, 
atheriſchen Oelen, Gewürzen, feinſten Leber: 
thran, Brauſepulver, Rhabarber, Benzin, 
Valeutin sche Compoſition, Stearin und Gly⸗ 
cerinöl, Quittenkörner a Loth 1 Zr, grüne und 
Thorner Seife l. 8 Pfd. 1%, a 1. . 
Soda a Bid. 1 %% a Cu 3 
er kleine Coloriſt, Zeichenbuch, nur 23 
Hr, schwarze Kreide u 1 a 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Be⸗ 
ftelfungen werden prompt effectuirt. (7487) 
Frau 


eichtmayer, Lan alle 83. 

z tür ein Fabrikgeſchäft au 
Ge ucht Lande ein erfahrener älterhafter 
Mann, womöglich unverheirathet, zur Führung 

der Bücher und Correſpgnoenz. 
i Selbſtgeſchriebene Offerten unter Angabe 
des bisherinen Pirtungskreiſes an die Exped. 


| d. Ztg. unter 7447, 
or ori mit der falt d 
Ein Deſtillateur, warmen Deſtila⸗ 
tion vertraut und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wenn möglich in geſetzten Jahren, findet bei 
foliden 72 5 eine vortheilhafte Anſtellung 
n außer 2 
ig Adreſſen werden unter No. 7433 in der Ex⸗ 
peditlon dieſer Zeitung angenommen. 
Ta mie ewandt \ 
in Co mmis, ürs Monuſactur⸗ Ge. 
ſchäft, der polniſch ſpricht, findet von Oſtern c. 
eine Stelle. 1 ; 
nimmt ai been, Nan Beilung unter 4427 an. 
eſichtslarven, Naſen u. Bärte empf. (7311) 
G Friedr. Bluhm, Mazkauſcheg. 2. 


Adreſſen nebſt Copie der Zeugniſſe 


nn 
Br. 4. N.-Rentenbu € ——— 
Pommer. Nenten or. 


8 * - « 
9005 5 Wechſel⸗Conrs vom 8. Jan. 
38 0 
9 97 Amßerdam kurz 4411433 bz 
2 & do. 2 Sten. 41421 65 
a damkurg kurz 4 1518 63 
Fa = do. 2 Won. 4 1505 ez 
55 ondon 3 Mon 8315 21x oz 
= bz Baris 2 Mon, 3 803 bz 
3525 bz Wien Deſter. 28. 8 T. 5 761 b 
57 G de. do. 2 R. 5 764 % 
517 bz Augsburg 2 N. 42 56 20 6 
643 9 ir zig 8 Tage 4 99% © 
39 do. 2 Mon. 10 99 G 
1513, 8 Sraukfurt a. M. 2 M. 56 22 8 
32 ® Vetersburg 3 Mech. 7 | 84 55 
5² Warſchau 8 Tage 681 8 
37 et bz Bremen 8 Tage 4 1107 53 
35% bi . 
a 6 Hold. and Papiergeld. 
31% bi 
92 6 Fr. B. m. N. 993 bz Napel. 5 113 eb 
i , eee 
1 el g DEN. W. 70 6 Sorrgs. 6 2270 
n. Oln. — — Goldkren.9 748 
5. 81 b Geld 4 46226 
2 e 1 11% 65 | Silber 29,98 bj 


19 „ mel ter 71 
Die Dame, ed 


aſſe 
) 


* 


Ne. auc, beliebe ſich zu melden Hun 


Sein ſeit 12 Jahren in einer belebten Handels⸗ 
E ſtadt Weſipreußens exiſtirendes, gut aſſor⸗ 
tirtes Galanterie⸗, Kurz: und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, welches ſich eines ſehr guten Umſa 

und einer ausgebreiteten Kundſchaft erfreu 5 5 
wegen Kränklichkeit des Inhabers, unter günſtigen 
Bedingungen, wenn auch von ſogleich verkauft 
werden. Auch kann das Haus, gut am Markte 
belegen, billig verkauft oder auf mehrere Jahre 
verpachtet werden. Hierauf Reflectirende wollen 
1 5 Adreſſen unter 7413 in der Expedition dieſer 


eitung abgeben. 

Für ein Colonialwaaren- Geschäft 
en gros wird gleich gesucht ein mit 
1 und den Provinzial- 
Verhältnissen vertrauter j 
mei K auter, solider 

Adressen mit Angabe bisheriger 
Wirksamkeit werden unter Chiffre 
6967 in der Expedition dieser Zei- 
tung entgegengenommen, 


Königsberger Fleck, 


heute Abend in der Reſtauration 
(7446) _Breitgajie 103. 


Hundehalle. 
Vorzügl. Aſtrachauer Perl Caviar em⸗ 
pfiehlt Woyczuck. 
Caſino⸗Geſellſchaft. 


Montag, deu 21. Januar, um 8 Uhr, 


8 Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein. 


Den geehrten Mitgliedern zeigen wir hiermit 
an, daß das diesjährige Stitungsfeft zus 
Vereins Sonnabend, den 19. d. Mts., ger 
feiert werden wird und laden wir zu recht A 
reicher Betheiligung ergebenit ein. 
8 Ubesn der Feſtrede 71 Uhr, des Soupers 

2 . 

Die Subſcriptonsliſte wird bei unferem 

Kaſtellan ausliegen, auch bei den Mußt Be 
( 


circuliren. in 
Der Vorſtand. 


Männer⸗Turn⸗Verein. 
Sonnabend, den 12. Januar cr., Abends 
8 uk, a eee MU EN im Se⸗ 
8 Hie Münder werden zur Ante Fe 


dert. 5 
nahme aufgefor Fe. Vorſtand. 


Selonke's Etablissement. 
eitag, den 11. Januar: 


Große Verſtelung und Concert. 


U. A.: Ländlich ſittlich. (Fr. Eisfeld, Hr. v. 
Sielib), Ball⸗Erinnerungen eines Stuben⸗ 
mädchens (Fr. Eisfeld). Künſtler⸗Copien 
(Hr. v. Fieliz. Ein Schacherjude (Hr. v. dies 
li). Komiſche Savoyarden⸗Polka (Miß 
Catharina Stafford, Hr. Cottrelly, Grand 
> de trois francaise (Niſſes Alice, 
atharine und Emilie Stafford). Der luſtige 
Matroſe (Hr. Cottrelly). — Lied von Kalli⸗ 
woda für Piſton⸗Solo. 
Sonnabend, den 12. 


Erſter großer Maskenball. 


— SE — 


* 2 - 
Danziger Staditheater.. 
Freitag, den 11. Januar. (Abonn. susp- 
Beneſiz für Herrn Eichberger. Robert der 
Teufel. Große Oper in 5 len von Meverbeer. 
Die geehrte hieſige Theaterdirection wird von 
mehreren Verehrerinnen der dramatiſchen 
Mufe, dringend erſucht, die beiden Stücke: 
„Das Glas Waſſer“ und die „Anna Lieſe“ 
recht bald zur Aufführung kommen zu lafien. 
Die beton Parifer Operngläfer ſind in großer 
Auswahl vorräthig bei 67900 
== Victor Piebau, _ 
Druck und Verlag von A. W. 
in Danzig. 


(7461) 


